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gleichzeitig die Absorptionskraft geringer ist, führ-
ten die beiden speziellen Bekämpfungsmittel, auch 
schon bei den ld.eineren Aufwandmern.gen, ·besser 
zum Erfol,g. 
5. Bei dem untersuchten· Verseuchungisgrad" war die 
Wirkung von Bra:ssisan und Formaldehyd ähnlich. 
Nur in den Moorbodenserien mit den geringeren 
Aufwandmengen deutet s-ich eine .geringe .Ueber-
legenheit des Forma>ldehyd an. 
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Ein stärkeres Auftreten des falschen Rübenmehltaus bei Zuckerrüben 
im Zusammenhang mit dem Samenrübenanbau in Nordbaden 
Von H. Hochapfel, Heidelberg 
Ab Juni 1949 konnte man in Zuckerrübenschlägen 
häufiger das sehr charakteristische Krankheitsbild des 
falschen Rübenmehltaus (Peronospora schachtii) be-
obachten, der erstmalig 1854 in Niederschlesien an 
Futterrüben aufgefunden worden ist. Später hat er sich 
vor allem in der Provinz Sachsen bemerkbar gemacht. 
Befallene Rüben zeigen einen äußeren Kranz gesun-
der, normal ausgebildeter Blätter, während die an-
schließenden jüngeren Blätter eine mehr oder weniger 
ausgedehnte Kräuselung aufweisen,· die sich bei den 
jüngsten Blättern meist über die ganze Blattseite er-
streckt. Ferner sind die kranken Blätter kurzstielig, 
hellgrün und verdickt. Dieses Befallsbild (Abb. 1) 
kommt dadurch zustande, daß der Pilz nur die jungen 
Abb. 1. Vom falschen Mehltau befallene Zuckerrübe. 
Herzblätter in ihrer ganzen Ausdehnung angreifen 
kann. Bei etwas älteren muß er sich dagegen auf die 
jüngsten Teile d. h. auf die an den Blattstiel anschlie· 
ßende Hälfte d:er Blattspreite beschränken. In der Ab-
bildung erkennt man an dem mittleren oberen Blatt 
am deutlichsten, daß dasselbe nach der Spitze zu ge-
sund geblieben ist. · Die ältesten Blätter sind beim Auf-
treten der Pilzsporen in der Regel bereits über ihr 
anfälliges Stadium hinaus und erkranken infolgedessen 
nicht. Vereinzelt ist der Pilz bisher nur noch an Man-
gold nachgewiesen wordien. 
Die Unterseite der mißgebildeten Blätter zeigt einen 
Pilzbelag, der an sich weiß gefärbt ist, durch Ver-
schmutzung aber meist eine dunkle Tönung zeigt. Der 
Pilzbelag, der übrigens eine gleichzeitige Ansiedlung 
124 
von Blattläusen nicht verhindert, besteht wie bei der 
Krautfäule der Kartoffel oder dem falschen Mehltau 
des Weins aus Sporenträgern, . die au~ den Atem-
öffnungen der Blätter herausgewachsen sind. Die an 
ihnen gebildeten Sporen sind nicht lange lebensfähig 
Sie sorgen für die Ausbreitung der Krankheit während 
Abb. 2, Vom falschen Mehltau befallene Samenrübe, 
Seitentriebe gesund. 
der Vegetationszeit. Im Blattgewebe entstehende 
Dauersporen, die den Winter · überstehen können, 
wurden beim Rübenmehltau · bisher nur vereinzelt 
nachgewiesen. Diese Feststellung deckt sich mit der 
Beobachtung, daß der Pilz im Rübenanbau an sich nur 
selten auftritt. Seine Ausbreitungsmöglichkeiten - be- . 
sonders im Frühjahr - werden aber ganz andere, so-
bald in einem Gebiet auch Samenrüben angebaut wer-
den. Hier kann sich der Mehltau, wenn er einmal auf-
getreten ist, stärker ausbreiten, da es ihm möglich ist, 
in den Kopf von Samenrüben einzuwachsen. In diesem 
Falle kann der Pilz also den Winter in Myzelform 
überdauern ·und an den Blättern der Samenrüben zei-
tig im Frühjahr zur Sporenbildung übergehen. Die 
Folge ist, daß er sich dann in den Samenrübenfeldern, 
aber auch au( benachbarte Rüben- und Stecklings-
schläge stärker ausbreiten kann. Nach den Beob-
achtungen im vergangenen Jahr war der Befall bei 
Zuckerrüben, die unmittelbar neben Samenrüben an-
gebaut waren, 25-30 °/o. Aber schon bei einem Ab-
stand von 100 bis 200 m ging die Zahl auf 7-8 °/o 
zurück, um bei Feldern, die etwa 1 km von erkrankten 
Samenrüben entfernt waren, auf 1 °/o abzusinken. Diese 
Zahlen beziehen sich auf Rübenschläge, die zu Samen-
rüben in der Hauptwindrichtung lagen. Anderenfalls 
war bei 500-1000 m nur ein ganz vereinzeltes Auf-
trete n des Mehltaus festzustellen. 
Bei den Samenrüben verhindert der Pilz das Wei-
terwachstum des Samenträgers bzw. des Blütenstandes. 
Meist entwickeln sich dann Seitentriebe, die je nach 
dem Witterungsverlauf befallsfrei bleiben können 
(Abb. 2). Uber die günstigsten Temperatur- und Feuch-
tigkeitsbedingungen für die Entwicklung und Ausbrei-
tung des Pilzes liegen keine eingehenderen Unter-
suchungen vor. Wie bei den meisten Pilzkrankheiten 
werden sich aber Trockenperioden einschneidend aus-
wirken. So konnte 1949 ab Juni auch keine weitere 
Ausbreitung mehr beobachtet werden. Dieses Jahr war 
ja noch niederschlagsärmer als 1947. Auf leichteren 
Böden kam es hei gesunden und kranken· Rüben sogar 
zu einem Vertrocknen der ältesten Blätter. 
Eine Bekämpfung des falschen Rübenmehltaus mit 
chemischen Mitteln stößt auf Schwierigkeiten. Sie er-
übrigt sich aber auch, wenn man im Anbauplan be-
rücksichtigt, daß Rüben- und StecklingsfeMer nicht in 
der Hauptwindrichtung zu Samenrübenschlägen liegen 
sollen, und daß zu diesen außerdem ein Abstand von 
500-1000 m eingehalten wird. Zweckmäßig ist es auch, 
die Samenrüben frühzeitig auf kranke Pflanzen durch-
zusehen und dieselben zu beseitigen. Durch diese An-
baumaßnahme ist es bisher immer möglich gewesen, 
nennenswerte Schäden durch den falschen Mehltau zu 
v erhindern. 
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;u I T T E 1 1, U N G E N 
,,Ährenschlange im Dreieck" 
Das Anerkennungszeichen für die amtlich als brauch-
bare anerkannten Pflanzenschutz- und Schädlings-
bekämpfungsmittel sowie für die amtlich anerkannten 
Pflanzenschutzgeräte hat folgende Beschriftung er-
halten : 
Nachtrag Nr. 3 zum Pflanzenschutzmittel-
verzeichnis 3. Auflage vom April 1950 
Kupfers p ritz mit t e 1 4 5 °/o Cu - Geh a 1 t 
(B 1 b 1) 
Kupferkalk Pfropfe 48 °/o 
Hersteller: Chem. Fabr. Propfe, Mannheim-
Neckarau. 
Anwendung u. Anerkennung: gegen Fusicladium: 
vor der Blüte 0,3 °/o, später 0,15-0,25 °/o; gegen 
Rebenperonospora: 0,5 9/o· gegen Hopfenperono-
spora : 0,5 °/o; gegen Phytophthora: 0,5-0,75 °/o,. 
HOB Kupferkalk 1mn:z. 
Hersteller: H. übermann, BündelWestf. 
Anwendung u. Anerkennung: gegen Fusicladium: 
vor der Blüte 0,3 °/o, später 0, 15-0,25 °/o; gegen 
Rebenperonospora: 0,5 °/o; gegen Hopfenperono-
spora: 0,5 °/o; gegen Phytophthora: 0,5-0,75 °/o. 
Kupferoxylchlorid S 802 
Hersteller: Riedel de Haen, Seelze/Hann., heißt 
jetzt Kupferkonzentrat Riedel. 
Hexa - Präparate (B 2 b) . 
Floria-Staub 100 
Hersteller : Chem. Fabrik Flörsheim A.G., Flörs-
heim a. M. 
Anwendung: stäuben. 
Anerkennung: als „geschmacksfreies" Hexapräpa-
rat (vgl. Nachtrag 2, Heft 7) gegen saugende und 
beißende lnsekt!:!n, einschl. Kartoffelkäfer. 
Gerlex-Spezial 
Hersteller : E. Gerlach, Lübbecke/Westf. 
Anwendung: stäuben. 
Anerkennung : gegen saugende und beißende In-
sekten, einschl. Kartoffelkäfer. 
Hexatox-Spritzmittel ON 
Hersteller: Gebr. Borchers, Goslar/Harz. 
Anerkennung: neu anerkannt 0,25 °/o gegen sau-
gende und beißende Insekten, einschl. Kartoffel-
käfer. 
Nikotin - Spritzmitte 1 (B 3 a 2). 
Nikotin-Kontra 
Hersteller: Georg Vogger, Geisenfeld/Obb. 
Anwendung : 0,2 °/o spritzen. 
Anerkennung: gegen Blattläuse. 
0 b s t b au m k a r b o 1 in e um (B 6 a 2) . 
Obstbaumkarbiloneum aus Mittelöl 
Hersteller : Fr. Voigtländer, Kronach u. Düsseldorf. 
Anwendung: 8 °/o, bei beginnendem Schwellen der 
Knospen 6 °/o. 
Anerkennung : als Winterspritzmittel gegen all-
geineine Obstbaumschädlinge. 
Boden des in f e kt i o n s mit t e 1 (B 7 b). 
Hexaterr R 
Hersteller: Elektro-Nitrum A.-G., Laufenburg/Bad. 
Anwendung: 1 kg/ar ausstreuen. 
Anerkennung: gegen Drahtwürmer, Engerlinge 
und Tipulala.rven. 
AN T - Rattenmittel (E I 2 b) . 
Rattenmittel Schering 30 9/o ANT 
Hersteller: Schering A.-G., Berlin u. Braunschweig. 
Anwendung: als Streupulver : Einbringen in Rat-
tenlöcher an trockenen Stellen (etwa 30 g je Loch) 
oder Aufstreuen auf Rattenwechsel; 
als Ködergift : 2-3 °/o geeigneten Ködern zu-
mischen. 
Anerkennung : gegen Ratten. 
Zink p h o s phi d g et r e i de (E I 3 b 2 y). 
Auers Mausan Giftweizen: 
wird ab 15. Juni 1950 von Fa. Franz Auer, Abt. 
Schädlingsbekämpfung, Neuburg a. d . Donau, her-
gestellt. 
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